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Machen Sie mit 
beim Gewinnspiel

as Lebenshilfe journal und 
die europaweite Wander-
kooperation Best of Wan-

dern feiern in diesem Jahr zehnjäh-
riges Jubiläum. Gerne möchten wir 
das mit Ihnen feiern.

Schicken Sie uns Ihr schönstes Foto 
oder eine kleine nette Geschich-
te zum Thema Wintererlebnis an 
gewinnspiel@lebenshilfe-nrw.de. 
Einsendeschluss ist der 24. März 
2017. Die schönsten Fotos und Ge-
schichten werden in der nächsten 
Ausgabe des Lebenshilfe journals 
und online präsentiert und mit tol-
len Preisen ausgezeichnet. 

Zu gewinnen gibt es tolle Preise 
(siehe Seite 4) und einen Gutschein 
über einen Ölwechsel in der KfZ-
Werkstatt der Lebenshilfe Wupper-
tal im Wert von 55 Euro. vw
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Das leuchtende Rot kennt jeder Schüler
Zeugnismappen werden bei der Lebenshilfe Wuppertal hergestellt 

as leuchtende Rot hat Sig-
nalcharakter. Der eine freut 
sich darüber, dem anderen 

graut es. Jedenfalls kennt jeder 
Schüler die roten Hefter mit den 
weißen Lettern „Zeugnismappe“. 
Denn hier wird zweimal im Jahr die 
Urkunde mit den schulischen Leis-
tungen abgeheftet. Gut geschützt 
wird das Dokument in einer Klar-
sichthülle aufgehoben.

„Jedes Jahr stellen wir rund 
12 000 Stück der Zeugnismappen 
her“, berichtet Rainer Speker, Leiter 
der Lebenshilfe-Werkstadt an der 
Hauptstraße. Von dort werden sie 
oft direkt an die Grundschulen ver-
schickt. Denn jeder Schulanfänger 
bekommt von seinem Lehrer eine 
für seine schulische Laufbahn mit 
auf den Weg, um sämtliche Zeug-
nisse darin zu deponieren.

Die roten Mappen werden von 
Anfang Februar bis Ende Mai bei 
der Lebenshilfe Wuppertal produ-
ziert. Gewissenhaft legen die Mit-
arbeiter drei Folien, eine rote für 
die Außenhülle und zwei durch-
sichtige für die Innenfächer, über-
einander und schweißen so die ab-
wischbaren Materialien zusammen. 
Im Anschluss wird der Schriftzug 
„Zeugnismappe“ sowie das Logo 
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Die roten Zeugnismappen werden in der Werkstatt der Lebenshilfe Wuppertal hergestellt. Fotos (2): Müller

des Sponsors  auf die Vorderseite 
der roten Schützhülle gedruckt. 
Auf die Rückseite kommen die Na-
men der jeweiligen Sparkassen. In 
einem weiteren Arbeitsschritt wird 

im Inneren der Abheftmechanis-
mus eingebaut und Klarsichthüllen 
eingeheftet. „Wir produzieren die 
Zeugnismappen seit Jahrzehnten 
für die Sparkassen Wuppertal, Hil-

den, Ratingen und Velbert“, sagt 
Speker. Zu guter Letzt werden die 
roten Mappen verpackt, verschickt 
– und vielleicht mit einem guten 
Zeugnis gefüllt.

„Die Lebenshilfe hat mein Leben reich gemacht“
Renate Massmann und Peter Plenker setzen sich für Menschen mit Behinderung ein

ie Lebenshilfe Wuppertal 
hat mein Leben reich ge-
macht.“ Dr. Renate Mass-

mann, die mehr als 42 Jahre Ärztin 
der Lebenshilfe Wuppertal war, 
hatte sich zu ihrem 80. Geburtstag 
statt Geschenken eine Spende für 
die Lebenshilfe gewünscht. 

2 500 Euro überreichte sie „ihrer 
Lebenshilfe“. Von dem Geld wur-
den fünf Defibrillatoren (Schock-
geber bei Herzrhythmusstörungen) 
für die Werk- und Wohnstätten 
angeschafft. „Der seit Jahrzehnten 
unermüdliche Einsatz von Frau Dr. 
Massmann ist für die Lebenshilfe 
ein großer Glücksfall“, bedankte 
sich Peter Plenker, der selbst ehren-
amtlich Vorstandsvorsitzender der  
Lebenshilfe Wuppertal ist. Renate 
Massmann ist über ihre Arbeit als 
Ärztin zur Lebenshilfe gekommen. 
Obwohl sie inzwischen längst im 
Ruhestand ist, wird sie noch immer 
von Betreuten zum Geburtstag ein-
geladen und bei Besuchen herzlich 
in den Arm genommen. „Ich werde 
mich weiter für die Lebenshilfe ein-
setzen“, sagt die 80-Jährige.

Was bewegt jemanden wie Peter 
Plenker, Renate Massmann und vie-
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le andere, sich ehrenamtlich für die 
Lebenshilfe und deren Menschen 
mit Behinderung einzusetzen?  Der 
72-Jährige war Top-Manager eines 
international agierenden Unterneh-
mens. „Nach meinem intensiven Be-
rufsleben wollte ich ehrenamtlich 
etwas tun“, berichtet er. Dass er als 
Vorstandsvorsitzender zur Lebens-
hilfe Wuppertal kam, war eher ein 
Zufall. Plenker: „Ich wurde von ei-

nem Bekannten angesprochen.“ Ein 
Unternehmen zu managen und mit 
Zahlen und Fakten zu jonglieren, 
stellte für ihn kein Problem dar. Das 
Zusammentreffen mit Menschen mit 
Behinderung war jedoch Neuland. 
„Es berührt mich heute noch immer, 
wie sehr sie sich ohne Arg und Falsch 
zum Beispiel über meinen Besuch in 
den Werkstätten freuen. Ich fühle 
mich mit ihnen verbunden.“

Rainer Speker, Leiter der Werkstatt Hauptstraße, Peter Plenker, Vor-
standsvorsitzender der Lebenshilfe Wuppertal, Dr. Renate Massmann, 
Marcel Simon, Vorsitzender des Werkstattrates und Geschäftsführer 
Stefan Pauls (v. l.) Foto: Lebenshilfe Wuppertal

nser Ziel ist es, den Mitar-
beitern im Berufsbildungs-
bereich ein größeres An-

gebot bieten zu können“, erklärt 
Lebenshilfe-Geschäftsführer Stefan 
Pauls.

Aus diesem Grund ruft die Le-
benshilfe auf „Gut für Wuppertal“, 
einem Portal für soziale Projekte 
der Sparkasse, zu Spenden auf. Das 
Angebot des Berufsbildungsbe-
reichs der Lebenshilfe soll mithilfe 
der finanziellen Unterstützung in 
drei Bereichen ausgebaut werden: 
Zum einen sollen Instrumente für 
musikpädagogische Maßnahmen 
angeschafft werden. Weiter soll 
das Theaterprojekt unter der Lei-
tung eines Theaterpädagogen des 
TiC (Theater in Cronenberg)  un-
terstützt werden. Außerdem ist 
geplant, mehr Fortbildung für  Mit-
arbeiter der Lebenshilfe in Semina-
ren des Landesverbandes anbieten 
zu können. 

Wer die Lebenshilfe Wuppertal 
unterstützen möchte, kann seine 
Spende einreichen unter www.gut-
fuer-wuppertal.de/projects/37215

Gut für 
Wuppertal
Lebenshilfe sucht Spender
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INHALT

n Berlin
Engagement zahlt sich aus – Er-
folgreiche Kampagne zum Bun-
desteilhabegesetz: Forderungen 
der Lebenshilfe finden sich im 
Gesetz wieder.   
 •• Seite 2

n Köln
TV-Rolle als großes Geschenk: 
Schauspielerin Annette Frier wur-
de für den Film „Nur eine Hand-
voll Leben“ mit dem Medienpreis 
Bobby der Lebenshilfe Bundes-
vereinigung ausgezeichnet.
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Post von Subotić
„Die kleinen Dinge wertschätzen“

even Subotić steht bei Bun-
desligist Borussia Dortmund 
unter Vertrag und ist Natio-

nalspieler der serbischen Fußball-
nationalmannschaft. Der 28-Jäh-
rige engagiert sich für den Verein 
Kinderlachen als Botschafter. 2013 
gründete er die „Neven-Subotić-
Stiftung“, die weltweit Projekte für 
Kinder in Not unterstützt. So arbei-
tet der Fußballprofi beispielsweise 
in den ländlichen Regionen Äthiopi-
ens eng mit den Gemeinden zusam-
men, um die Rechte der Kinder zu 
sichern. Er spricht fließend deutsch, 
serbisch und englisch. Lesen Sie 
mehr über Neven Subotić privat im 
Lebenshilfe journal-Steckbrief.

dadurch fokussiert auf lösungsori-
entierte Maßnahmen, anstatt mich 
über das Problem aufzuregen.
5. Ich bin ... Lebemann oder Spar-
fuchs? Man kann auch beides sein, 
wenig Geld ausgeben, dafür gezielt 
in Sachen, die man braucht, und da-
bei die kleinen Dinge wertschätzen. 
Letzteres mache ich und bin glück-
licher damit, als das Geld mehrfach 
auszugeben.
6. Den ersten Tag meines Urlaubs 
beginne ich mit: Arbeit, Lesen und 
Lernen. Ich genieße die Zeit, in der 
ich ungestört arbeiten kann, das 
würde ich dann Urlaub nennen.
7. Mein Lebenswunsch/größter Le-
benstraum: Mein Lebensmotto lau-
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Neven Subotić engagiert sich mit seiner Stiftung in den ländlichen 
Regionen Äthiopiens, um die Rechte der Kinder zu sichern. 
 Foto: Patrick Temme

1. Meine Hobbies: Lesen und Lernen 
(keine Romane, Sach-, Fachbücher), 
Programmierung und Administrati-
on-Weiterbildung, Sozialpolitik.
2. Mein Lieblingsessen: Pfannku-
chen mit Nutella vom Dortmunder 
Bahnhof. 
3. Mein Traumreiseziel: Überall, wo 
es gute, herzliche Menschen gibt, 
da ist kein Ort besser als ein ande-
rer.
4. Licht aus, Kamera aus – so bin 
ich privat: Geeky, ich mag es zu ler-
nen und dies in den Berufsalltag zu 
übernehmen. Ich bin sehr ruhig und 

Engagement zahlt sich aus
Erfolgreiche Kampagne zum Bundesteilhabegesetz: Forderungen der Lebenshilfe 
finden sich im Gesetz wieder

Mehr als 4 000 Menschen mit und ohne Behinderung demonstrierten Anfang Oktober 2016 vor dem Landtag 
in Düsseldorf für ein besseres Bundesteilhabegesetz. Foto: Weiße 

ach einem langen, teilwei-
se beschwerlichen Weg hat 
das Bundesteilhabegesetz 

(BTHG) im Dezember 2016 den Bun-
destag passiert: „Die Lebenshilfe 
NRW hat das Bundesteilhabegesetz 
in allen Regionen offensiv und kri-
tisch thematisiert. Wir haben uns 
mit zentralen Forderungen durch-
gesetzt. Das ist gelebte Demokra-
tie“, betonte Uwe Schummer MdB, 
Landesvorsitzender der Lebenshilfe 
NRW.

Im Sommer 2016, kurz nachdem 
die Bundesregierung den Gesetz-
entwurf zum BTHG ins Parlament 
gab, startete die Lebenshilfe nach 
einer kritischen Auswertung die 
bundesweite Kampagne #Teilhabe 
StattAusgrenzung.

Auch in NRW beteiligten sich 
zahlreiche Orts- und Kreisvereini-
gungen der Lebenshilfe, indem sie 
Unterschriften sammelten oder 
Bundes- und Landtagsabgeordnete 
zu Gesprächen über das BTHG ein-
luden (siehe Artikel dazu auf der 
Titelseite).

Verbesserungen für Menschen mit 
Behinderung

Mit Erfolg: Zahlreiche Forderun-
gen der Lebenshilfe, die als Ver-
besserungen für Menschen mit 
geistiger Behinderung angemahnt 
wurden, finden sich im Gesetz 
wieder: „Ohne uns gäbe es keine 
Verbesserungen für die Beschäftig-
ten in den Werkstätten oder Klar-
stellungen zur gemeinschaftlichen 
Leistungserbringung. Mit der Ver-
abschiedung des Gesetzes haben 
wir eine wichtige Etappe in einem 
unumkehrbaren Prozess erreicht. 
Die neuen Beratungsstrukturen, das 
Budget für Arbeit und das Recht auf 
ein eigenes Sparbuch werden wir 
aufgreifen. Der Prozess ist gestar-
tet; wir werden ihn als fachlicher 
Partner in den nächsten Jahren wei-
ter begleiten und vorantreiben“, 
erklärte Schummer.

„Die Bundestagsabgeordneten 
haben sich mit einem sehr kom-
plexen Thema beschäftigt“, lobte 
Herbert Frings, Geschäftsführer der 
Lebenshilfe NRW, das Engagement 

der Parlamentarier. „Für uns war es 
immer wichtig, dass der Gleichrang 
zwischen Pflege und Eingliede-
rungshilfe bestehen bleibt. Leider 
ist es nicht gelungen, die pauschale 
Abgeltung von Leistungen der Pfle-
geversicherung aufzuheben. Diese 
Benachteiligung von Menschen mit 
Behinderung muss endlich aufge-
hoben werden“, so Frings. Dass die 
geplanten Zugangskriterien zur 
Eingliederungshilfe vom Parlament 
gestoppt wurden, wertet er als Er-
folg der Lebenshilfe-Kampagne 
#TeilhabeStattAusgrenzung: „Wir 
hatten die große Sorge, dass heu-
te leistungsberechtigte Menschen 
mit geistiger Behinderung künftig 
durch das Raster fallen könnten.“ 
Indem die Zugangskriterien bis 2023 
in Modellprojekten wissenschaftlich 
fundiert ermittelt werden und erst 
danach eine neue Zugangsregelung 
erstellt wird, zeigt, dass „unsere Be-
denken ernst genommen wurden“. 
Frings: „Es ist der richtige Weg, an 
dem wir uns sehr gerne aktiv in 
Nordrhein-Westfalen beteiligen 
möchten.“ pp

N

tet: Jeder Mensch sollte ein men-
schenwürdiges Leben führen – weil 
es das leider nicht gibt, setze ich 
mich für Gerechtigkeit ein.
8. Mein ganz persönliches Engage-
ment: Arbeit in der Stiftung, um 
die globale Ungerechtigkeit zu be-
kämpfen.
9. Was halten Sie von der Lebens-
hilfe? Ich finde jede soziale Ein-
richtung oder jedes Unternehmen 
vorbildlich, denn sie schaffen zwi-
schenmenschliche Verbundenheit, 
die zwingend nötig ist für ein besse-
res Miteinander. vw

Starkes Team gibt Sicherheit
orsten Saxert (19, Marl) und 
Lisa Schwanemeier (23, Cas-
trop-Rauxel) sind das erste 

„FSJ-Tandem“ bei der Lebenshilfe 
NRW. Das neue Projekt gibt jeweils 
einem jungen Menschen mit und 
ohne Behinderung die Möglichkeit, 
gemeinsam ein Freiwilliges Soziales 
Jahr zu absolvieren und sich hierbei 
sozial zu engagieren. Beide star-
teten ihren Einsatz am 8. August 
2016 in der Kindertagesstätte der 
Lebenshilfe Waltrop. Felix Fahrig, 
der das Tandem betreut und als 
Bildungsreferent bei der Lebens- 
hilfe Bildung NRW gGmbH arbeitet, 
sprach mit den beiden über Auf-
gaben, Tagesablauf und Arbeit als 
Team. 

Lebenshilfe journal: Hallo Ihr 
beiden. Vielen Dank, dass Ihr an 
diesem Interview zum FSJ-Tandem-
Projekt teilnehmt. Was waren Eure 
Motivationen, ein FSJ zu machen?

Torsten Saxert: „Ich habe ein 
Praktikum hier in der Kita gemacht, 
war vorher auf der Christy-Brown-
(Förder-)Schule in Herten und 
habe nur einen Schulabschluss im 
Bildungsgang „Lernen“. Dadurch 
gibt es für mich wenige Chancen 

auf einen Ausbildungsplatz. Über 
den IFD Recklinghausen habe ich 
einen Praktikumsplatz bekommen. 
Ich wurde gefragt, ob ich an dem 
Tandem-Projekt teilnehmen möch-
te und war sofort dabei und sagte 
ja klar!“ 

Lisa Schwanemeier: „Ich möchte 
gerne studieren oder die Erzieher-
ausbildung machen. Mir wurde 
zunächst ein FSJ-Platz in der Schul-
begleitung angeboten. Ich habe 
gezielt nach Bereichen mit Kindern 
gefragt und mir wurde der Tandem-
Platz in der Kita angeboten. Vorher 
hatte ich keinen Kontakt zu Men-
schen mit Behinderung. Mich hat 
vor allem beschäftigt, wie viel ich 
helfen oder unterstützen muss. Ich 
hatte Respekt davor. Torsten und 
ich haben uns in der ersten Semi-
narwoche kennengelernt und uns 
sofort gut verstanden.“

Lebenshilfe journal: Gab es vor-
her Kontakt zueinander? Oder habt 
ihr gemeinsam hospitiert?

Lisa Schwanemeier/Torsten Saxert: 
„Nein, wir haben vorher leider kei-
nen gemeinsamen Termin gefun-
den. Lisa wusste erst relativ kurz-
fristig über ihren FSJ-Platz Bescheid. 
Wir haben uns erst in der ersten 
Woche kennengelernt.“ 

In welcher Form Lisa Torsten im FSJ-
Alltag unterstützt und was die bei-
den als Tandem verbindet, lesen Sie 
online auf www.lebenshilfe-nrw.de

T

Lisa Schwanemeier und Torsten 
Saxert sind das erste FSJ-Tandem  
bei der Lebenshilfe NRW. 
 Foto: Fahrig

Lebenshilfe02 Allgemein
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koration ihrer 
Wohnung. In 
seinen Bildern 
sieht man sei-
ne Vorliebe für 
starke Farben, 
diese kombi-
niert er gerne 
mit einem wei-
chen und run-
den Pinselschwung. Frank Herfurth 
hat seine Werke im Jahr 2015 im Rah-
men der WOGA (Wuppertals offene 
Galerien und Ateliers) in Wuppertal 
einem öffentlichen Publikum präsen-
tiert.

Das Lebenshilfe jour-
nal-Bildersuchrätsel – 
entdecken Sie die Deko-
artikel im rechten Bild. 
Die Lösung finden Sie 
auf Seite 4. 

Dieses Rätsel wurde 
gestaltet von Dietmar 
Gasch, der seit Beginn 
des Bildersuchrätsels das 
Lebenshilfe journal mit 
seiner ehrenamtlichen 
Unterstützung begleitet, 
www.spiele-safari.de

Politik-Prominenz beim 
Parlamentarischen 
Abend der Lebenshilfe

RW-Sozialminister Rainer 
Schmeltzer und Landtags-
präsidentin Carina Göde-

cke waren beim Parlamentarischen 
Abend der Lebenshilfe NRW im 
Dezember 2016 dabei. Unter dem 
Motto „Wir machen Mut“ waren in-
novative Arbeitsmodelle für Men-
schen mit geistiger Behinderung 
Themen des Abends. Motivations-
redner Janis McDavid und Mode-
rator und Lebenshilfe-Botschafter 
Manfred Breuckmann führten 
durch den Abend. 

Uwe Schummer, MdB und Vorsit-
zender der Lebenshilfe NRW, lobte 
die Kampagne der Lebenshilfe un-
ter dem Motto #TeilhabeStattAus-
grenzung. Diese hätte Einfluss auf 

N
Lebenshilfen aus NRW mit ihrer 
Fähigkeit: „Sie können etwas ganz 
Besonderes, Sie beherrschen ein Ins-
trument und können Noten lesen“, 
bedankte sich Carina Gödecke bei 
der Cellistin, die beruflich als Musik-
therapeutin arbeitet. 

Die Lebenshilfen aus dem Rhein-
Kreis-Neuss und aus Minden stellten 
drei unterschiedliche Arbeitsmo-
delle vor, die sich von der Beschäf-
tigung am ersten Arbeitsmarkt bis 
hin zur Teilhabe am Arbeitsleben in 
einer Fördergruppe einer Werkstatt 
für Menschen mit sehr hohem Un-
terstützungsbedarf erstreckte. Zum 
Abschluss motivierte und beein-
druckte der ohne Arme und Beine 
geborene Janis McDavid die Gäste 
mit seinem Blick auf das Leben. pp

die parlamentarischen Beratungen 
im Bundestag und Landtag gehabt, 
die er so als Abgeordneter selten 
erlebt habe. Ähnlich äußerte sich 
Carina Gödecke, die die große Mo-
bilisierungskraft der Lebenshilfe in 
NRW mit Blick auf die Demonstra-
tion vor dem Landtag und deren 
Engagement für Menschen mit Be-
hinderung lobte.

Heimlicher Star des Abends war 
die Cellistin Katharina Reichelt. 
Die 27-jährige Saarländerin hat das 
Down Syndrom und spielt seit frü-
her Kindheit Cello. Sie begeister-
te Abgeordnete und Vertreter der 

Wer findet alle Fehler?
n dieses farbenfrohe Bild 
von Frank Herfurth haben 
sich acht Weihnachts-

dekoartikel versteckt: Stern, 
Päckchen, Zuckerstange, Kerze, 
Walnuss, Tannenzweig, Tannen-
zapfen und Schaukelpferd. 

Frank Herfurth hat 2015 unter 
der Leitung von Reinhart Schäfer 
an zwei Kursen der Kunstwerkstatt 
der Lebenshilfe Werkstätten Wup-
pertal teilgenommen. Er bringt 
viel Erfahrung aus dem privaten 
Bereich mit, gemeinsam mit seiner 
Ehefrau gestaltet er Bilder zur De-

I
ort- und Weiterbildungs-
maßnahmen haben einen 
hohen Stellenwert. Es geht 

sowohl darum, das eigene Wissen 
als auch das einer Einrichtung/Or-
ganisation weiterzuentwickeln – 
den aktuellen Standards anzupas-
sen.

Sollen mehrere Mitarbeiter einer 
Organisation zu einem bestimmten 
Thema auf den neusten Wissens-
stand gebracht werden, sind In-
house-Veranstaltungen eine vorteil-
hafte Form der Weiterbildung. Die 
Einrichtung kann Umfang, Inhalte 
und Lernziele selbst bestimmen. 
Dabei hat sie die Wahl zwischen 
den aufgeführten Angeboten im 
Fortbildungsprogramm oder für ein 
neues, speziell auf die Einrichtung 
zugeschnittenes Angebot.

Vielfältige Kurs- und Seminarange-
bote für Fach- und Führungskräfte

Die Lebenshilfe Bildung NRW 
gGmbH übernimmt die Durchfüh-
rung der Veranstaltung in den ei-
genen Räumen oder ausgewählten 
Veranstaltungsräumen vor Ort. 

Weitere Informationen finden Sie 
im Fortbildungsprogramm der Le-
benshilfe Bildung NRW gGmbH 
2017.
Mit ihren Bildungsangeboten im 
aktuellen Fortbildungsprogramm 

Besondere Inhouse-Angebote
Neue Veranstaltungen für Fach- und Führungskräfte der Behindertenhilfe

für haupt- und ehrenamtliche 
Mitarbeiter wendet sich die Le-
benshilfe NRW an alle Berufs-
gruppen, die in sozialen Einrich-
tungen arbeiten: „Wir möchten 
die Mitarbeiter befähigen, rund-
um kompetent ihren beruflichen 
Alltag meistern zu können“, sagt 
Heike Braun, Fachbereichsleite-
rin der Lebenshilfe Bildung NRW 
gGmbH und zuständig für den 
Aus- und Fortbildungsbereich.
 Flexible Baukastensysteme er-
möglichen dabei die Zusam-
menstellung von Angeboten 
nach individuellen Bedürfnissen. 
Auch zahlreiche neue Angebo-
te stehen zur Auswahl wie das 
Bildungsangebot „Stressfaktor 
Mitarbeiterführung – Will ich 
beliebt sein oder mich durch-
setzen?“, „Multikulti inklusive“ 
oder „Führungsverantwortung 
in der WfbM“.
Weitere Informationen finden 

Sie auf unserer Internetseite www.le-
benshilfe-nrw.de. Das neue, farblich 
gedruckte Fortbildungsprogramm 
2017 kann bei der Lebenshilfe NRW, 
Stephanie Klein, Telefon (0 22 33) 
9 32 45-20, bestellt werden. vw

Das Fortbildungsprogramm 2017

F

Frank Herfurth

it viel Liebe fertigten die 
Mitarbeiter der Werkstatt in 
Alpen-Veen der Lebenshilfe 

Unterer Niederrhein Weihnachts-
sterne aus Holz für den toom Bau-
markt Neukirchen-Vluyn an. toom 
hatte alle benötigten Materialien 
zur Verfügung gestellt. 

Die Sterne wurden in der Schrei-
nerei gesägt, gebohrt, Aufhänger 
montiert und grob geschliffen. Die 
künstlerische Gestaltung der Sterne 
fand im AgiF-Bereich und in der ViA-
Gruppe (Vital im Alter) in Veen statt: 
Es wurden zwei Größen und diverse 
verschiedene Varianten gefertigt. 
Pünktlich zur Nachhaltigkeitswoche 
waren die Sterne lieferbereit. Die 
Kooperation zwischen der Werk-
statt Veen und dem Baumarkt Neu-

kirchen-Vluyn hatte 2015 mit einem 
„Mitarbeiteraustausch“ begonnen: 
„Kollegen von toom waren bei uns 
und Mitarbeiter von der Lebenshilfe 
bei toom“, sagt Hans-Jürgen Liffers, 
verantwortlicher Werkstattleiter.

2015 und 2016 nahmen die toom-
Kollegen am Lebenshilfe Fußball-Tur-
nier I-Cup teil. Auch für 2017 haben 
sie ihre Teilnahme für diese Sportver-
anstaltung angekündigt. Für weitere 
Aktionen ist die Lebenshilfe-Werk-
statt Alpen-Veen in engem Kontakt 
mit dem toom-Baumarkt. Konkretes 
werden die Kooperationspartner An-
fang des Jahres festlegen.

Gemeinsame Projekte

„Wir möchten unseren Kunden 
die Themen-Vielfalt und Inklusion 

näher bringen!“, sagt Detlef Rie-
sche, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von toom Baumarkt.

Seit November 2014 besteht 
die Kooperation zwischen der Le-
benshilfe und toom Baumarkt nun 
schon: Viele toom Baumärkte – 
verteilt in NRW und im gesamten 
Bundesgebiet – unterhalten tolle 
Partnerschaften mit Einrichtungen 
der Lebenshilfe in ihrer Stadt oder 
Region. Gemeinsame Projekte von 
toom-Mitarbeitern und Menschen 
mit Behinderung, Praktikumstage 
mitten im toom Baumarkt, ausge-
lagerte WfbM-Arbeitsplätze – und 
vieles mehr, was den lebhaften 
Austausch und den Abbau von Bar-
rieren voranbringen kann, werden 
dort mit viel Erfolg und Freude um-
gesetzt. vw

M

Lebhafter Austausch
Erfolgreiche Kooperation zwischen der Lebenshilfe Unterer Niederrhein und 
toom Baumarkt

Mit Herzblut bei der Sache: Uwe Stenzel von der ViA-Gruppe beim Anfertigen der Sterne.    
  Foto: Lebenshilfe Unterer Niederrhein

Gesprächsrunde mit Rainer 
Schmeltzer (2. v. re.) und Manfred 
Breuckmann (li.) Fotos: Peters
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Katharina 
Reichelt

Carina 
Gödecke

Budget für Arbeit kommt
„Mit dem Budget für Arbeit ist ein 
bundesweites Instrument für mehr 
Inklusion am ersten Arbeitsmarkt 
geschaffen worden. Damit ist der 
Arbeitsmarkt von den Werkstätten 
bis zum ersten Arbeitsmarkt durch-
lässiger geworden. Wir appellieren 
an die Arbeitgeber, dieses Instru-
ment zu nutzen und den Menschen 
mit Behinderung die Chance zu ge-
ben, sich zu beweisen und sich von 
ihren Potenzialen zu überzeugen. 
Die Lebenshilfe wird ein kompe-
tenter Partner für die Arbeitgeber 
bei der Begleitung der Menschen 
mit Behinderung sein“, sagt Uwe 
Schummer, MdB und Vorsitzender 
der Lebenshilfe NRW.
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Kolumne
von Ute Scherberich- 
Rodriguez  
Benites

    Amüsante 
               Lügen

Als ich mit meinem Mann ein-
mal nach Jahren bei den Ver-
wandten in Peru war, fragte 
eine Nachbarin den Opa mei-
nes Mannes: „Ihr Enkel ist aus 
Deutschland gekommen und 
hat seine Frau mitgebracht. Sie 
ist eine weiße Gringa (Auslän-
derin)!“ Erstaunt hob Don José 
seine Augenbraue und konterte 
ernst: „Soweit ich weiß, ist mein 
Enkel mit einer Schwarzen ver-
heiratet. Das muss also seine Ge-
liebte sein!“ Und so erzähle ich 
nach diesem Vorbild Erika auf 
ihre Frage, ob mein Mann nicht 
zum Tanzkurs käme (was ganz 
offensichtlich ist, da ich allei-
ne erscheine), dass er bei seiner 
Freundin sei. Mit solchen Lügen 
hält man sich nicht nur weitere 
neugierige Fragen vom Leib, son-
dern lässt sich auch durch die-
se Aufdringlichkeiten nicht die 
Laune verderben. Meine Schüler 
glauben tatsächlich, dass ich mit 
Schokolade bestechlich sei und 
ihre Noten ohne ihre süßen Mit-
bringsel schlechter wären. Dass 
ich drei Nachnamen habe, weil 
ich mit zwei Männern verheira-
tet bin, haben leider ihre Eltern 
richtig gestellt und dass ich an 
der Tafel Schönschreibübungen 
mache und sie nicht abschreiben 
müssen, haben sie nur einmal 
geglaubt: Ich habe nämlich an-
schließend alles wieder ausge-
wischt und diktiert. Nun fragen 
die Kids erst gar nicht mehr, ob 
sie abschreiben sollen. Erwachse-
ne lernen das leider nie.

Vanessa Koselowski und Annette Frier Foto: Peters

orsichtig, nahezu verlegen 
rollte Vanessa Koselows-
ki mit ihrem Rollstuhl auf 

Schauspielerin Annette Frier zu, die 
sich an einem Stehtisch unterhält: 
„Würden Sie ein Foto mit mir ma-
chen?“, fragt Koselowski leise. Frier 
unterbricht ihr Gespräch sofort, 
dreht sich um und geht in Richtung 
Kamera in die Hocke neben Ko-
selowskis Rollstuhl.

Für Koselowski ergab sich die Ge-
legenheit zum Foto am Rande der 
Bobby-Preisverleihung der Bundes-
vereinigung Lebenshilfe in Köln. 

Sie war als Vorsitzende des 
Lebenshilfe-Rates NRW zur 
Medienpreisverleihung der 
Lebenshilfe eingeladen 
worden.

„Ich freue mich wahnsin-
nig“, sagte Frier, als sie den 
Bobby entgegen nahm. 
Ausgezeichnet wurde die 
Schauspielerin für die Rol-
le als werdende Mutter in 
der WDR-Produktion „Nur 
eine Handvoll Leben.“ 
Darin spielt sie „sehr au-
thentisch“, wie es Lebens-
hilfe Bundesvorsitzende 
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IHRE ANSPRECHPARTNER
Die Kontaktdaten der Ansprech-
partner der Lebenshilfe vor Ort 
finden�Sie�auf�der�Titelseite.

TV-Rolle als großes Geschenk
Schauspielerin Annette Frier wurde für den Film „Nur eine Handvoll Leben“ mit dem 
Medienpreis Bobby ausgezeichnet

Ulla Schmidt überreichte Annette Frier 
den Bobby.

50354 Hürth. Einsendeschluss ist der 
24. März 2017. Die schönsten Fotos 
werden in der nächsten Ausgabe des 
Lebenshilfe journals präsentiert und 
mit tollen Preisen ausgezeichnet. 

Tolle�Preise�zu�gewinnen

Zu gewinnen gibt es einen Wan-
derstab Gemse der Lebenshilfe Det-
mold, handgemacht in der Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung, im 
Wert von 180 Euro. Der Wanderstab 
wurde mehrfach ausgezeichnet und 
ist mittlerweile im  Outdoor-Fachhan-

Der Wanderstab 
Gemse im Einsatz

Ulla Schmidt schildert, eine Mut-
ter, die eine Tochter mit Trisomie 
18 erwartet: „Ich habe das Dreh-
buch in einem Rutsch gelesen. Alle 
paar Jahre gibt es Rollen, die solch 
große Geschenke sind“, so Frier. 
Anschließend zitierte sie aus Zu-
schauerzuschriften, die sie nach der 
Film-Ausstrahlung erhalten hatte. 
In einem Brief schrieb ihr eine Frau 
aus einem Krankenhaus: „Heute 
hat eine Schwangere ihren Abtrei-
bungstermin abgesagt. Sie hat ges-
tern Abend Ihren Film gesehen.“

Sichtbar in der 
Gesellschaft

Schmidt würdigte Frier und das 
gesamte Filmteam in ihrer Laudatio 
dafür, dass ihnen ein „ganz außer-
gewöhnlicher Film gelungen“ sei. 
Sie hob hervor, dass Eltern in der 
Schwangerschaft und danach bei 
der Lebenshilfe immer Beratung 
und Unterstützung finden würden. 
Sie äußerte abermals Kritik am Prae- 
na-Test, der im Film noch kein The-
ma war. Aktuell wird geprüft, ob 
Krankenkassen diesen Test flächen-
deckend zahlen werden: „Dieser 
Bluttest darf keinesfalls als Routine-
untersuchung angeboten werden. 
Er vermittelt den Eindruck, es sei 
ein perfektes Kind möglich. Ethisch 
hoch problematisch, gefährdet er 
die Akzeptanz von Menschen in all 
ihren Unterschiedlichkeiten“, sagte 
Schmidt.

Die Produktionsfirma und den 
WDR motivierte die Bundesvorsit-
zende, öfter Menschen mit Behin-
derung in Spielfilmen mitspielen 
zu lassen: „Menschen mit Behinde-
rung müssen sichtbar werden in der 
Gesellschaft. Nur so schaffen wir 
ein Klima der Inklusion in unserem 
Land.“ pp

del erhältlich. Erleben Sie 
die schöne Winternatur mit 
einem Paar Schneeschuhen 
im Wert von 189 Euro. Ge-
winnen Sie auch eine Stirn-
lampe (Wert: 40 Euro) und 
ein Paar Spikes (40 Euro), 
zur Sicherheit in der dunk-
len Jahreszeit, sowie einen 
Brunch-Gutschein für zwei 
Personen (Wert: 39 Euro) 
im Haus Hammerstein im 
Bergischen Land. Das Re-
daktionsteam freut sich auf 
Ihre Einsendungen. vw

as Lebenshilfe journal und 
die europaweite Wander-
kooperation Best of Wan-

dern feiern in diesem Jahr zehn-
jähriges Jubiläum. Gerne möchten 
wir das mit Ihnen feiern.

Schicken Sie uns ein Foto oder 
eine kleine Geschichte von Ihrem 
schönsten Wintererlebnis per E-Mail 
an gewinnspiel@lebenshilfe-nrw.
de oder per Post an Lebenshilfe 
NRW, Verena Weiße, Stichwort: 
Wintererlebnis, Abtstraße 21, 

D

Wir suchen „Ihr schönstes Wintererlebnis“
Gewinnen Sie tolle Preise – vom Wanderstab Gemse bis zu Schneeschuhen

Die Stirnlampe für Einsätze im Dunkeln

Winterspaß: Schneeschuhwandern im Frankenwald 
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Großes Gewinnspiel

Foto:�Bundesvereinigung�Lebenshilfe,�Thilo�Schmülgen

Spikes: Schneeketten am Schuh
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